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Der Reichskanzler über das deulsche Angebot.
Der deutsche « tsndpunkt.

WLV. MLnstrr, 10. Juni . Der Reichskanzler traf
gestern früh hier ein. Er nahm «m 11 Uhr an einer Sitz»
«>g mit Vertretern der Beamtenschaft, der Landkreise , der
kommunaloerrvaltungrn und der Regierungen teil. Nach¬
mittag? 4 Uhr hatte der R . ichZkanzlrr eine Besprechung mit
den Gewerkschaftsführer». Abends fand von der Stadt
Münster zn Ehren des ReichSoerbandS der deutsche» Prefse
ei« Empfangsabend statt . An diesem EmpfangSabeud nahm
such der Reichskanzler teil und hielt eine Rede, in der er
«. a. ausführte:

Das deutsche Memorandum stelle eine« natürlichen Schritt
auf dem Wege dar, den die Regierung von Anfang an ge¬
gangen fei, Sie Löf»»- Ser RepnrstionSfras« um jeden
mit der deutschen Staatsfreiheit und der deutschen Wirt¬
schaftskraft zu vereinbarenden Preis und eine Aussprache in
offenen, ehrlichen und gleichberechtigten Verhandlungen zu
erreiche ». I » dem neuen Memorandum gehe die Rrgirrnug
bis an die Grenze des Möglichen in der Zuoerficht, daß,
wenn ein Plan über die deutsche Schuldverpflichtung vsr-
liegr, Sas SeutfcheVett jedes Opfer uns Besitz, Arbeit
nrd «inlemmen für Sie Freiheit und Sie Wehlfnhrtder
künftige» Generntione » bri»s» .

Bezüglich Ser Lase i« Rnhrsrtiet erinnerte der Kanzler
daran, daß neben den zahllosen Opfern richterlicher Willkür
mehr als 50 Deutsche durch die Besatz angsmächte ihr Leben
verloren und 50 000 ander« aus allen Kreisen, Männer, Frauen
und Kinder, Hans und Heimat hätten verlassen müssen. Volk
»nd Regierung wollten alles tun, u« deren Los zu livder» .

DentschkauS « olle Sr» FrirSe» «»S sei anch Frankretch
legenüber g» jeder FriedeuSficherheit ans Gtsenstititkeit
bereit. Orffentlich »nd feierlich eeklüre er aber, daß «s
keine, Preis grd», für de» deatschks Lead aa Rhein an»
Rnhr, «» Sanr «ad Mosel feil wäre «der »« den das
Recht des Reichs «ad der Staate« a» diese« dratsche»
Land ß,«i»d»rt « erden löaae.

Darin seien sich alle Deutschen ohne Unterschied der Partei
einig . Mit dem Appell, dem gefährdeten deutschen Laad die
krene zu wahren, schloß der Kanzler.

Inzwischen hatte sich auf dem Prinzipalmarkt eine groß»
Menschenmenge ««gesammelt , die dem Kanzler stürmische
Huldigungen darbrachte «nd an die er «ine kurze Ansprach <
richtete, die ebenfalls in die Mahnung ausklaug, für di*
kämpfenden Volksgenossen Opfer z« bringen.

Die Lage im Nuhrgebiet.
Neben der politischen Verranntheit der französischen

l -chrenden Politischen Kreise ist aus den bisherigen Re-
paratronsverhandlungen , den Notenwechseln und den
«A -, Bankett- und Einweihungsreden Poincares noch

anderes klar ersichtlich geworden, daß nämlich
r und die ihm nahestehenden Kreise vollkommen

über die wirkliche Lage und die treibenden Kräfte
A . -̂ utschLland besonders aber im Ruhrgebiet unter-
« chtet sind . Poincare sah schon vor langem den völligen
«uiainmenbruch pxs passiven Widerstandes , der nach der
Meinung des französischen Ministerpräsidenten von Ber-
I "us befohlen war , voraus und baute darauf seine
« legnpMik auf.
. ^ Erade zur rechten Zeit kommen daher die Aeußerungen

s Regierungspräsidenten des Düsseldorfer Regierungs-
rnAZes, Grützner, eines Sozialdemokraten , die ein

wirklichen Lage im Ruhrgebiet geben,
in-iv. » .^ lchnft, die in der vordersten Linie des Ab-

sei nach wie vor entschlossen , den pas-
sek-n A ? erstand trotz aller Drangsalierungen fortzu-
ÖÖ. kommunistische Bewegung im Ruhrgebict dürfe

Mld nrcht übeischützt werden , man dürfe sie aber auch

Nicht unterschätzen. Bon hier aus gesehen , ist der pas¬
sive Widerstand nach der Meinung Grützners ein Valuta-
llnd Willensproblem . Tie wirtschaftliche Lage der Ruhr-
vrbeiter müsse durch Line großzügige Lohnpolitik seitens
der Arbeitgeber erträglich gehalten werden, dann werde
wich der Wille zum Widerstand nicht Nachlassen . Ties
sei besonders notwendig , da die Ernährungslage sich tat¬
sächlich verschlechtert habe . Daran trügen einmal Schuld
die Absperrung einiger Bahnlinien , wodurch die Lebens-
mittelzufuhr beeinträchtigt werde, und andererseits eröff¬
nten sich Schwierigkeiten, betreffs der Kartoffelversor-
Aung, da sich die Ernte an Frühkartoffeln infolge der
feuchten Witterung um einen Monat verspätet habe.
Welingt es, diese Ernährungsschwierigkeiten zu besei¬
tigen und zeigen die Arbeitgeber weiteres Entgegenkom¬
men und Verständnis in der Lohnfrage, so glaubt Grntz-
ner , daß kein Grund zum Pessimismus vorliege . Ties
um so mehr , als man jetzt mit dem Aufbau einer neuen
Schutzpolizei beginne, da auch die Franzosen eingesehen
hätten , daß die Entblößung des Ruhrgebiets von der
Polizei ein schwerer Fehler gewiesen ist. Öffenbar sind die
Franzosen bei der Kvmmunistenbewegung nicht auf ihre
Rechnung gekommen, vielmehr scheinen sie die Gefahren
einer solchen Bewegung für ihre Truppen erkannt zu
haben . Den Gedanken einer Jnternationälisierung des
Ruhrgebiets , wie sie der englische General Spear vor-
geschlagen hat , lehne die Ruhrbevölkerung als undis¬
kutabel ab.

Sollten die Reparationsverhandlungen in Fluß kom¬
men , ebenso die Unterhaltungen über die „ politischen
Sicherungen ", so darf man Wohl erwarten , daß unsere
Verhandlungsgegner den Willen der Bevölkerung irr erster
Linie berücksichtigen werden . Gelegenheit dazu, sich über
die wirkliche Stimmung im Ruhrgebiet zn unterrichten,
haben ja die Mächte ein halbes Jahr lang gehabt. Viel¬
leicht ist es nicht überflüssig, daran zu erinnern , daß un¬
sere Vertragsgegner von Versailles den Krieg auch unter
anderem für das Selbstbestimmungsrecht der Völler ge¬
führt haben . Es ist hohe Zeit , daß sie sich an diese Tat¬
sache erinnern und daraus bei den kommender : Verhand¬
lungen die Konsequenzen ziehen.

Die Orient-Konferenz.
Tie Lausanne ! Konferenz geht ihrem Ende entgegen

und leistet sich nach einmal den Luxus einer ernsthaften
Krise. Seit einigen Tagen ist kein Fortschritt mehr zn
verspüren . Verbündete und Türken , oder besser Franzo¬
sen und Türken , bleiben in ihren Stellungen . Beide Telle
versichern, daß sie ihr letztes Wort gesprochen hätten und
berufen sich auf ihre Regierungen , denen sie Bericht er¬
stattet hätten und die nun entscheiden müßten . Tie Eng¬
länder stehen lächelnd im Hintergrund . Sie haben ihren
Vertragsanteil unter Doch und Fach und können mit der
Drohung , Konstantinopel nicht zu räumen , oder dem
Versprechen, es bald sreizugeben, wesentlich an der Ent¬
scheidung Mitwirken. Ihre unbeteiligte Zuschauerrolle
an dem letzten Konflikt will aber nicht besagen, daß die
Front der Verbündeten in Lausanne gelockert sei. Im
Gegenteil , die Franzosen können diesmal in ihrem Streit
mit der Türkei auf die volle englische und italienische
Unterstützung rechnen. Das hindert aber nicht, daß die

gegenwärtige Krise eine ausgesprochen französisch-türki¬
sche Krise ist.

Ter Streit geht um den Zahlungsmodus für die Ku¬
pons der ottomanischen Schuld . Tie Franzosen , die de«
Hauptanteil besitzen, verlangen die Zahlung in Gold , die
Türken hatten Zahlung in französischen Franken vorge¬
schlagen . Als die Pariser Verhandlungen zwischen Hassan
Bej und den französischen Titelinhabern hierüber ge¬
scheitert waren, verlangten die Türken , daß man , falls
eine Einigung über eine Zahlung in andrer Währung
nicht möglich sei und die Verbündeten die Bestätigung
der türkischen Verpflichtungen im Vertrag selbst forder¬
ten , die Frage des Zahlungsmodus für die spätem Ver¬
handlungen offen lasse . Tie Franzosen erklären , daß im
Interesse der Titelinhaber bei den spätem Verhandlungen
wrs jeden Fall eine grundsätzliche Regelung im Ver¬
trag erfolgen müsse.

Damit war man in einer Sackgasse angekommen,- als
plötzlich eine neue Verschärfung der Lage eintrat , die
über letzten Endes auch eine Erleichterung werden kann.

Man zog nämlich dre Frage der ausländischen
Konzessionen von neuem in die Lausanne ! Ver¬
handlungen hinein . Tiefe sollte außerhalb des Vertrags
unmittelbar zwischen den Interessenten der Verbündeten
And der türkischen Regierung geregelt werden . Unter dem
Borwand , daß diese Verhandlungen , die seit mehr als
14 Tagen in Angora geführt werden, nur langsam sort-
schreiten, erklärten die Verbündeten , daß die grundsätzliche
Lösung im Lausanne ! Vertrag niedergclegt werden müsse.
Tie Forderungen der Verbündeten lassen sich dabei in
die Formel zusammenfassen, daß die früher den Verbünde¬
ten gewährten Konzessionen den neuen Verhält¬
nissen an gepaßt werden müßtm , worauf die Tür¬
ken entgegnetm , daß man dann auch die Anpassung des
Zahlungsmodus für die Kupons an die neuen Verhält¬
nisse zulassen müsse . Es erhebt sich nun die Frage , ob
angesichts der Schwierigkeiten in der Kuponfrage die
Franzosen , die auch bei den Konzessionen die Hauptinter¬
essenten sind, die Türken ebenfalls hier in die Enge trei¬
ben wollen, oder ob man die Verhandlungen über die Kon¬
zessionen nur deshalb nach Lausanne verlegt , um einen
Ausgleich zwischen den Forderungen der Verbündeten
Ln der einen und den türkischen Forderungen in der
andern Frage anzubahnen.

Auf jeden Fall ist die Lage sehr verworren . Tie
Fragen , die auch heute noch offen stehen , sind genau
dieselben, über die am 4 . Februar die Konferenz in die
Brüche ging . Wie damals sind fast alle andern Streit¬
punkte so gut wie geregelt. Ter griechisch-türkische Kon¬
flikt in der Entschädigungsfrage ist gelöst, wennschio«
die türkische Forderung nach Einlösung der griechischen
Requisitionsscheine auch hierbei neue Streitigkeiten er¬
möglicht. Anderseits aber spricht man von griechisch-
türkischen Sonderfriedensverhandlungen , die angesichts der
Unstimmigkeiten zwischen den Türken und dem Verband
wenigstens zwischen den Nächstbeteiligten im Nahen Osten
Ruhe schaffen sollten . Auch die territorialen Angelegen¬
heiten sind geordnet . Tie Italiener haben Castelloriso,
die Türken die kleine Merkeb-Jnsel behalten . Tie Grenze
in Thrazien tvird der Talweg und nicht das linke Waritza-
Ufer bilden . Sorgar die heißumstrittene Frage der Rechts¬
garantien für Ausländer hat , von formalen Einschränkun¬
gen abgesehen , die Lösung erfahren , die am 4 . Februar
die Italiener in letzter Minute vorschlugen, und die im
allgemeinen die von den Türken so hartnäckig verteidigte
Souveränität der Türkei auch aus rechtlichem Gebret
wahrt . Genau wie am 4 . Februar geht nun der End-
kcrmps zwischen Franzosen und Türken . Genau wie am
4 . Februar geht er um französische Geldforde¬
rungen, und schon sagt man in Kreisen der Verbün¬
deten, daß genau wie damals ein Ultimatum der Verbün¬
deten notwendig sein werde, um diese nie endenwvllende
Konferenz zum Abschluß zu bringen.

Tie Türken , die sich gegenwärtig hart gegen die fran¬
zösische Forderung verteidigen, verweisen mit Recht aus
dtcüs Beispiel des deutschen Niedergangs
und erklären , daß sie sich nicht durch Uebernahme von
Verpflichtungen , die sie unmöglich erfüllen können, dem
gleichen Schicksal aussetzen wollen wie Deutschland.

Neues vom Tage.
Protestversammlung der Dentschnationalen.

Berlin , 10 . Juni . In vielen großen Versammlungen
der Deutschnationalen Volkspartei sprachen die Abge¬
ordneten Hergt , Gras Westarp und andere , sowie
deutschnationale Politiker aus dem Ruhrgebiet . In
allen Versammlungen wurde eine Entschließung
angenommen , die die Politik der Partei - und Frak¬
tionsführer des Reichstags und des Landtags billigt
und die Ueberreichung des deutschen Memorandums als
einen schweren Fehler bezeichnet.

Ter Mai -Feiertag.
Berlin , 10 . Juni . Der Rechtsausschuß des Reichs¬

tags hat bei Beratung des Gesetzentwurfs über die
Feier - und Gedenktage den Absatz des 8. 4 abgelehnt,
der den Ländern bezüglich des 1 . Mai freie Hand
gab . Der 1 . Maigilt also nicht mehr als
Feiertag und kann auch durch Landesrecht nicht mehr
zum Feiertag gemacht werden , sobald das Reichsgesetz
verabschiedet ist. Ten sozialdemokratischen Antrag , den
Ländern auch bezüglich des 9 . November freie Hand
zu lassen , lehnte die Mehrheit des Ausschusses eben¬
falls ab . So darf auch der 9 . November von den
Ländern nicht mehr zum Feiertag erhoben werden.
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Frankfurt a . M . . 10 . Juni . Aus London wird der
„Franks . Ztg .

" gemeldet : Das englische Kabinett ist
offenbar zunächst bestrebt . Zeit zu gewinnen . Tie
deutsche Denkschrift , deren Inhalt für die englische
Regierung nicht überraschend kam , macht nicht nur in
der Öffentlichkeit , sondern auch in den für die Haltung
des Kabinetts wichtigen politischen Kreisen , wie nun¬
mehr festgestellt werden darf , einen günstigen Ein¬
druck und stimmt mit dem englischen Ziel überein,
durch eine Konferenz die geschäftsmäßige Lösung der
schwebenden Fragen anzubahnen , obwohl das englische
Urteil sich sachlich von der deutschen Auffassung über
die Zahlungsfähigkeit immer noch nicht unwesentlich
unterscheidet . Führende Persönlichkeiten des Kabinetts,
insbesondere Baldwin , selbst hervorragende Vertreter
der City , wie Mac Kenn « , dessen Haltung für das
Kabinett heute schon mitbestimmend ist, und ansehn¬
liche Vertreter der Jndustriegruppe des Parlaments
dürften diese Auffassung teilen . Obwohl somit die di¬
plomatische Lage , soweit London in Betracht kommt,
recht günstig ist und die deutsche Regierung zweifel¬
los endlich einen erfreulichen Erfolg erzielt hat,
erscheint die internationale Lage sehr dü¬
ster . London hat die Hoffnung auf eine versöhnliche
Haltung Frankreichs noch nicht aufgegeben , trotz der
schroffen Pariser Bedingungen , ist aber vorwiegend
pessimistisch . Tie Kernfrage , der passive Widerstand,
bereitet der englischen Regierung anscheinend die ern¬
stesten moralischen Bedenken , wobei die deutschen Be¬
weisgründe völlig gewürdigt werden . Man hat Grund,
anzunehmen , daß der Regierung die Annahme der
Pariser Forderungen ehrlich widerstrebt , weil das
Einsetzen der englischen Macht für die Aufgabe des
Widerstandes die Preisgabe der bisherigen Haltung
Englands in der Ruhrfrage bedeuten würde . Anderer¬
seits bezweifelt niemand , daß Paris , nachdem es sein
„Prestige " festgelegt hat , die Forderung nicht fallen
Lßt . Deshalb ist augenblicklich die englische These,
daß aus sachlichen Gründen die Einstellung des
Kampfes notwendig ist . daß aber Deutschland
vollkommen freiwillig darüber entscheiden muß . Die¬
ses Dilemma legt zunächst die englische Diplomatie
brach.

rerelr « ,» ».

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne.

(24) (Nachdruck^verboten.)
Marie mußte doch lachen. — „Sie wissen recht gut,

Serie ich das meine," entgegnete sie dann ernster — „die
Baronesse hat es doch herrlich auf der Welt, die braucht
ßch nicht zu Plagen wie unsereins —

„Ist das wohl so erstrebenswert , das Nichtstun ? Man
Muh nie einen Menschen beneiden, Marie ! Sie haben
am allerwenigsten Grund dazu — Sie sind gesund , hübsch,
haben ein gutes Auskommen , können für sich arbei¬
te» - was fehlt denn da zum Glücklichsein ! Reich¬
tum an Geld macht es wirklich nicht.

"
Sie seufzte . — „Ach, ich soll kein Glück in meinem

Leben haben —" mit einem sehnsüchtigen, schmachtenden
Blick sah sie dabei Karl Günther an , dem das peinlich
tvar — er konnte und wollte ihr Werben nicht verstehen!

Sie standen beide vor dem Hause. Marie hatte die
Hühner herausgelassen und gab ihnen Futter — Karl
Günther hatte die Sense über der Schulter ; er wollte
gehen und Futter mähen.

Jrckem er eiyige Schritte vortrat und sich umsah,
sagte er, ihr ausweichend — „die Sonne sticht schon
iso heiß — ich glaube , wir bekommen ein Gewitter —"

er deutete nach dem Westen — „dort , die Wolkenbank
verheißt nichts Gutes — ich will eilen, damit ich mit
der Wiese fertig werde — .

"
Er nickte ihr zu und ging weg. Sie legte vor den

blendenden Strahlen der Sonne die Hand über di«

tag den englischen Minister Lord Robert Cecil empfan¬
gen . Außerdem hat er nach dieser Besprechung den
Ministerpräsidenten Poincare zu sich rufen lassen . Es
ist wohl sicher anzunehmen , daß man darin eine Vor¬
bereitung für den französisch - englischen Mei¬
nungsaustausch in Bezug auf die deutsche Note
zu erblicken hat.

LU!» sraor uns ränol

Tie deutsche Note und vre Schweizer Presse.
Basel , 10 . Juni . Das neue deutsche Memorandum

fand in der schweizerischen Oeffentlichkeit eine günstige
Aufnahme . Es wird als eine brauchbare Verhandlungs-
qrundlage , wenn auch noch nicht als das letzte Wort
Deutschlands betrachtet . Sogar die „Nationalzeitung ,
deren Leitartikler sich sonst nicht genug tun kann,
Deutschland zu erniedrigen und seinen ehrlichen Re-
Parationswillen zu verneinen , erklärt heute , daß das
Angebot eine brauchbare Verhandlungsgrundlage dor-

stelle.
Ultsitlüsiim a« die Türkei?

Paris , 10 . Juni . „Radio " erfährt aus Lausanne , daß
die Verbündeten beschlossen haben , am Montag früh an«
Jsmed Pascha ein Ultimatum zu richten , um den nutz¬
losen Verzögerungen ein Ende zu bereiten.

Deutscher Reichstag.

Theunis und JasPar gegen Deutsch land.
Brüssel , 10. Juni . In der Zeitschrift „Europa Ron¬

delle " veröffentlichen der belgische Ministerpräsident
Theunis und der Außenminister JasPar je einen Ar¬
tikel über die finanziellen Leistungen Belgiens . Ter
Artikel Theunis hat nach der Brüsseler Konferenz eine
besondere Bedeutung . Theunis verlangt eine Reihe
von Angaben über das materielle Wohlergehen Deutsch¬
lands und führt aus , daß das Reich seine Lage durch
falsche Mitteilungen zu verschleiern suche . Er erklärt,
daß eine solche Situation unmöglich fortdauern könne.
„Das Ziel unserer Politik muß vor allem darin be¬
stehen , den Willen Deutschlands , nicht zu bezahlen , in
einen Willen , seine Verpflichtungen in normaler Weise
auszuführen , umzuwandeln . Wir müssen gleichzeitig
zeigen , daß die Ansprüche Frankreichs und diejenigen
Belgiens keineswegs übermäßig sind .

" JasPar erklärt,
die Aufrechterhaltung der Entente zwischen Frankreich
und England ist die Hauptsorge Belgiens.

Amerika und die «eue deutsche Note.
Paris , 10. Juni . Zur Aufnahme der deutschen Note

in Amerika schreibt die „Chicago Tribüne " : Die neue
deutsche Note wird in finanziellen Kreisen als be¬
deutender Fortschritt gegenüber den früheren
in der Reparationsfrage erfolgten Anerbieten aufge-
fatzt. Tie allgemeine Meinung geht dahin , daß ein
besonderer Vorschlag der Note das direkte unumwun¬
dene Garantieangebot sei . Ferner wird der Vorschlag
auf Einberufung eines internationalen Sachverständi¬
genkomitees besonders als Grundlage für künftige
Verhandlungen angesehen.

Berlin , 9. Juni.
Me Besprechung der Teuerungsinterpellation wurde

am Samstag fortgesetzt.
Abg . Wnkle (Teutsch-Völk.) nennt es ein merkwür¬

diges Schauspiel , daß gerade die Sozialdemokratische
Partei eine Interpellation über die Trostlosigkeit der
Lage einbringe , die sie selbst verschuldet habe . Sie
entwaffnete das deutsche Volk, sie unterschrieb den
Versailler Vertrag und die folgenden Abkommen , sie
gab Oberschlesien Preis und hält die zerstörende
Zwangswirtschaft aufrecht , sie ist an der Erfüllungs-
Politik schuld , die völligen Schiffsbruch gelitten hat.
(Unruhe bei den Soz .) Nach mehreren Lärmszenen
fordert der Redner Maßnahmen gegen inländische und
ausländische Schieber und klagt das internationale
jüdische Großkapital an . Marxisten hätten den Ruhr¬
helden Schlageter an die Franzosen verraten . (Toben¬
der Lärm links und Rufe : „Unverschämter Schwindel!
Lügner !")

Abg . Levevour (Fraktionslos ) wirst der Regierung
vor , sie drücke sich vor der Verantwortung.

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
Im Schlußwort wendet sich Abg . Schmidt -Berlin

(Soz .) gegen den Abg . Wulle , der u . a . von dem ge¬
waltigen Einfluß der Sozialdemokraten auf das Ka¬
binett Cuno gesprochen habe . Die bürgerliche Mehrheit
sei ausschlaggebend . Die bürgerlichen Redner seien in
der Erörterung zu dem Schluß gekommen , daß wir
nichts tun können . Damit sei die Sozialdemokratie
nicht einverstanden.
nicht einverstanden . Der Redner forderte Neuordnung
der Steuergesetzgebung und scharfe Heranziehung des
Besitzes Tie Sozialdemokraten seien nicht an der Po¬
litik schuld , die zu diesem wirtschaftlichen Unglück ge¬
führt habe . Durch den Fortfall der Getreideumlage
habe die Landwirtschaft im nächsten Jahr einen Mehr¬
gewinn von mindestens 138 Milliarden Goldmark.
(Widerspruch rechts .)

Ein kommunistisches Mißtrauensvotum erhielt nicht
die genügende Unterstützung von 30 anwesenden Mit¬
gliedern des Hauses.

Nächste Sitzung : Montag 3 Uhr.

Sie erfahren Alles
war für Sie von Wichtigkeit ist, wen« Sie di« Vchwemz-
» Slder Tageszeitung „Aus de« T «u»rv * bestellen.

Leidruschast macht oft den gescheitestenMann zn« Tropf,
und dm größten Dummkopf zum gescheiten Mann.

TkuMü «no oncrre rym nach, so lange sie seine hohe Ge¬
sicht sehen konnte. Dann wandte sie sich tief auf¬
seufzend ihrer Arbeit wieder zu . Wie glücklich hätte
sie doch sein können, wenn er sie verstanden hätte!

Froh schritt Karl Günther in den leuchtenden Mar¬
gen hinein . Feierstunden waren ihm die Früharbeiten,
wenn er allein aus dem Felde beschäftigt und niemand
weit und breit zu sehen war . Ihn verdroß es nicht,
daß Jakob Tangelmanns Wiesen und Aecker so zer¬
streut und auseinander lagen , was daher gekommen, daß
der Bauer seinen ursprünglichen Besitz durch allmähliche
Ankäufe vergrößert hatte, wie er das Geld und die Ge¬
legenheit dazu gehabt!
. Karl Günther mochte vielleicht eine halbe Stunde
emsig gearbeitet haben , als ein leises fernes Donner¬
grollen ihn aufhorchen ließ. Er blickte um sich ; der
Sonne goldiger Glanz war einem fahlen Schein gewichen;
ganz verändert lag mit einem Male die lustig lachende
Landschaft; - die Wolkenbank hatte sich dick und drohend
herangeschoben, und vereinzelt züngelten schon Blitze dar¬
aus hervor.

Mit verdoppelter Schnelligkeit und Kraft mähte er
weiter ; er wollte gern fertig werden, um am nächsten
Tage nicht noch einmal anfangen zu müssen.

Das nahende schwere Gewitter schreckte ihn nicht . Er
sah die auf den benachbarten Feldern Arbeitenden heim--
eilen ; doch er blieb , obwohl man ihm zurief, auch aus-
:uhvreu , denn es drohte böse r« werden.

Es erhob sich ein heftiger Sturm , der die Bäume schüt¬
telte, daß sie sich bogen und die Heuhaufen durcheiw-
ander wirbelte, daß die Halme hochauf in die Luft
wirbelten . Tie Sonne war ganz verschwunden. Dichte
graue Dämmerung lag über der Erde ; ein Aufruhr i»
der Natur war , daß Tiere und Vögel ängstlich nach Zu¬
fluchtsorten suchten.

Schwere Regentropfen fielen, die Karl Günther , der
erhitzt von der Arbeit war , doch unangenehm durch
sein Weißes Leinenhemd empfand . Er zog seinen Rock,
he» er auf die Erde gelegt, wieder an und machte sich

«NmE . ii . IM isn.
* Die Hinernte, die Heuer einen reichm Ertrag «war»

trn läßt , hat begönne « und wird in dieser Wocheallgemein
werden. Hoffentlich kann das wertvolle und so dringend
nötig« Heu »rocken unter Dach gebracht werden.

— Wochenhilfe und Rentnerfürsorge . Der Haupt-
ausschuß des Reichstags stimmte den Beschlüssen des
sozialpolitischen Ausschusses bezüglich der Wochenfür¬
sorge zu . Darnach wird der Pauschalbetrag bei Er¬
stattung des Wertes der freien Aerztebehandluna von
10- auf 50 000 Mk. erhöht , die Pauschalbeträge bei
Entbindungen und Schwangerschaftsbeschwerden von
10- auf 30 000 Mk . , das Wochengeld von 100 auf
500 Mk. und bei Selbstversicherten auf mindestens
1000 Mk . und das Stillgeld von 340 auf 1200 Ms.
bzw . 1500 Mk. Me Einkommensgrenze in der Wo¬
chenfürsorge wurde auf 300 000 Mk . und für jedes
Kind auf 90 000 Mk. erhöht . Ebenso stimmte der Aus¬
schuß den Beschlüssen des sozialpolitischen Ausschusses
bezüglich der weiteren Erhöhung der Unterstützungen
für Rentenempfänger der Invaliden - und Angestellten¬
versicherung zu . Darnach sollen diese Sätze für den
Mai verdoppelt , ab 1 . Juni verdreifacht und dann
für Kinder und erwerbsunfähige Frauen verfünffacht
werden.

sauf den Heimweg, denn es hatte keinen Zweck, länger
zu bleiben.

In voller Heftigkeit war das Gewitter ausgebvoche«
. — Blitz auf Blitz, Donner auf Donner folgte, und
«der Sturm heulte eine grause Melodie . Dazu schüttete
es förmlich aus den Wolken. Er lief, um ein kleines,

-Mitten in einer Wiese stehendes Gebüsch zu erreichen,
' das ihm einigermaßen Schutz vor den gewaltigen Re-
jgenmassen gewähren würde . Unwillkürlich entfuhr Hm
da ein Ausruf des Schreckens : auf der Landstraße kam

, Erdmute von Eggersdorf in rasender Eile dahergesprengt,
! gefolgt von ihrem Hunde . Ihm schien, als habe sie die
Herrschaft über ihr Pferd verloren , das ber jedem Blitz¬
schlag sich bäumte und gefährliche Seitenfprünge machte.

Er lief auf sie zu. Mit aller Kraft hielt sie sich.
Ten Hut hatte sie verloren ; der Wind zerrte an ihren
fest aufgesteckten Flechten, daß die Nadeln Heraussielen
und die Zöpfe sich lockerten . Sie triefte vor Nässe . Ein
greller Blitz durchschnitt züngelnd die dunklen Wolken,
dem unmittelbar ein krachender Donner folgte . Erschreckt
stieg Erdmutes Pferd kerzengerade empor — gerade noch
rechtzeitig aber konnte Kar ! Günther hinzuspringen , ihm
in die Züge ! fallen und Erdmute vor einem verhängnis¬
vollen Sturze bewahren!

Mit eiserner Faust zwang er den sich wie wild sträu¬
benden Gaul , bis das Tier mit zitternden schweißbedeck¬
ten Flanken Mlfland.

Totenblaß war Erdmute ; ihre Brust wogte, und keu¬
chend ging ihr Atem.

>,Sie sind es, Herr Günther — ich danke Ihnen !
" flü¬

sterte sie mit versagenden Lippen.
„Wenn Baronesse mir gestatten würden, an Ihrer

Seite zu bleiben - ?"
Sie nickte. „ Wird es nicht bald aufhören ?"

Prüfend sah er sich um ; das ganze Land war in
einen undurchdringlichen grauen Regenschleier gehüllt.

(Gr.) 11. Juni . Heute haben auch von unse¬
rem Heimatstödtchrn zwei junge Leute , Söhne des Stadt.
pflexerS Huß , de« Wandrrstab ergriffen um «ach fern«
Landen, nach Nordamerika, aukzuwanderu. Wie iu früher«
Jahren , so auch j tzt wieder , schwemmt der Strom der Zeit
viele, die ihr Glück in der sogenannte » Neuen Welt such«
wollen, übers große Wasser . Möge» avch sie, die nun uu-
serem Heimat, und Vatrrlande de» Rücken kehren, dieser in
seiner jetzigen großen Not und Bedrängnis nicht vergesst»
und ihm draußen ein Eckpfeiler im internationalen Deutsch,
tum sei» und so zum Wiederaufbau Mithelfer», damit für
uns auch einmal wieder nach langem Rege» die Sorme
scheint und bald ein Völkerfrühliug aubrichi. Nusere best«
Wünsche begleiten sie.

* Nigild , 11 . Juni . (Radfahrerfrst.) Das gestern hi«
stattgefundrne Radfahrerfrst, dar dem 85jährigen Ju.
biläum des hiesigen Radfahrervereins galt
und mit weichem zugleich dar jährl . Hauptsest der
Nagoldgaus verbunden wurde, erfreute sich bei präch.
tiger Witterung eine» außerordentlich zahlreichen Besuches
seitens der Radfahrerverrine von nah und fern «nd seit« »
der Bevölkerung der nähere» und weiteren Umgebung vou
Nagold . D e hiesige Stadt hatte sich sauber geschmückt uud
beflaggt. Am SamStag Abend ging dem Fest ei» gläuzmd
verlaufenesFestbankett in der . Schwane ' voraus . Der
Festtag selbst begann mit einem Radrennen auf der Straße
nach Wildbrrg , das leider nicht ohue die Üblichen NusLlle
ablief. Nachmittag» bewegte sich ei» Frstzug vou rmge-
hemer Länge durch die Straßen der Stadt , die viel zu klrm
warm, um den Zug ganz aufvrhwm zu könne», weshalb
e» zu Stockungen kam uud weshalb sich auf der Calw«
straß» der Festzug nicht ganz eutwickeln konnte . Es nahm«
etwa 30 Vereine teil. Dm Zug leiteten einige Fistreil«
ei», dann folgte die hiesige Stadtkapelle vnd di« Festvam« .
E» kamen die Radlervereiue mit zum Teil recht hübsch«
Gruppen , so Nagold mit dem Hoheunagold. Mau sah aus
den Rädern eine Burg mit Rittern, Windmühlen , siu Voll-
kaller, Schwarzwaldhäuser, eine Grupp « . Wein, Weib rmd
Gesang* , den Trompeter vou Säckmgrn, die Lützevhardta
brachten, präsmtiert von einer Radlerin , einen SLugliug
aus dem Rad und sonst gab rS noch all« mögliche paff« ,
de und urpassende Gruppe«, so eine türkisch« Mosch«
vnd sogar eine Gruppe, dos Zigeunerleben drastisch barste!«

de
L-

oo
sr
L

br
A
A
da
de

di

ai

! ll

i«

(Kortsktzung ^ <lgt.)



Poe
Widerstand im Ruhrgebiet war vertreten^ Eine der

r
r
t

Ir¬
rt.
ea
»»
eit
m

in
e»ch.
ür
ne
m

irr
i»
>lt
!§

»r
)U
id
lch
«
ße
llr
>e-
r»
ir
!l>
«l
>«

ev
«s
ll°
ad
ter
«S
«-
>«

au-
eck-

!eu-

slü-

»rer

in
allt.

Kruppen hatten wohl die Hechiuger. welche in
'

Ausführung die vier Jahreszeiten vrrfinnbildlich-
22 die Effcingrr mit . deS Jäger« Traum" . Einige
Miilttavelleo unterbrachen di« Verein- und sorgten

Nufik- Auf dem Festplatz hielt der Vorstand des hie-
«»..« RadsahrerorreinS , Schlofsermeister Gauß, eiueschwung-
«sSe Ansprache, StadtschultheißMaier entbot die Grüße
der Stadt , ein Vertreter des Landervereins , diejenigen des
Lmdtserreins, und der Ver . Lieder- und Sängerkran , trug
Mt« der Leitung von FabrikantSchnepf einige L eder
vor Die Radler zeigten sich dann im Kunst - und
Reigenfahren und im Radballspiel.
Luchan den übrigen Volkrbelustigungen fehlte es nicht.
Lus dem Festplatz entwickelte sich ein Gedränge etwa wie
bei« Cannstatt« Volksfest, so daß man kaum durch die
Menge kommen konnte , die sich hier auf ihr« Art vergnügte.
Wenfalls kan« der Radfahrerverein mit Genugtuung auf
wr Fest zurückblickm und alle die Geschäftsleute die sich an
im Verkauf von Waren beteiligten und sonst Teil hatten,
ms eine reiche Ernte . — Am heutig«, Montag schließt sich
das üblicheKinderfest der Stadt an.

« Fresdeaßadt , 9 . Juni. (Vom Kurverein.) Der Kur-
Mi« verliert in diesen Tagen seinen bewährten Geschäfts-
Mer, Herrn Mörstadt , der mit großem Fleiß und woher
Geschicklichkeit waltete. Mörstadt kehrt wieder nach Süd-
amerika zurück, wo er ein Terrain von 1L5 000 Hektar be¬
sitzt. Als Nachfolger für ihn wählte der Ausschuß Ober¬
lehrerDieter ! « , der zunächst von seiner Behörde einen
llrlmib erbittet und alsdann um sein « Pensionierung nach¬
sucht. — Der Ausschuß beschloß ferner ab 10. d. M . eine
Wpiozentige Erhöhung der Fremdevwohnsteuer «intreteu
,u lassen, da die Baukosten sowie namentlich die Ausgaben
fitz die Kurmustk infolge der Teuerung und der Geldent¬
wertung wesentlich höher sein werden, als ansäugltch ia Rech-
mg gestellt war.

' Sil«, 9 . Juni. (Vom Rathaus.) Der Semeinderat
war auf Donnerstag vormittag zu einer Sitzung einberufen
worden , um über die Deckungsfrage bezäglichdes
Schulhausneübaues zu beraten Trotzdem der Bau
i» bescheidener Form zur Ausführung komme « soll, werden
die Kosten heute schätzungsweise auf eine Milliarde be¬
rechnet. Dir Aufbringung dieser Summe ist folgendermaßen
gedacht : 850 Millionen gibt die Amtskö -perschaft. So¬
dann ist ein außerordentlicher Hslzhieb von 3500 Festmeter
«orgesehen, unter Ausgleich auf 30 Natzungkjahre, dessen
ödmahmk» mit mindestens 500 Millionen ia Rechnung ge¬
pellt find . Weit« soll der Erlös von de« ehemals Meist»
ziualrat Rüllerschen Anwesen auf dem Marktplatz ebenfalls
zur Bestreitung der Bausumme Vrr« eudu»g finden. Das
Hans wurde samt dem an das Haus anstoßenden Garten«
teil an Kaufmann Paul Räuchle hier um den Preis von
7l> Milli,neu verkauft . Schließlich soll der Rest der Bau-
smmne wenn möglich durch «in langfristiges Darlehen in
roeltbestiiudigrr Form aufgebracht Eden . Beim Finanzmini¬
sterium fall überdies um einen Staatsbettrag nachgesucht
»erden. Mit dem Bau soll sofort begonnen werden. Das
Kollegium erklärte sich mit den Finauzierungsplänen ein-
imstande «.

' Kearnttrg , s . Juni. (Fluchtversuch.) Der vor 8
rage« wegen Fahrraddiebstahl festgeuommen« 16 Jahre alte
stdchard Schill « achte gestern mittag, als ihry Frau Wie¬
land das Esten ans seine Zelle brachte, einen Fluchtversuch,
«dm er sich aus die Krau stürzte und trotz deren heftiger
Tigerwehr es fettig brachte , durch Uebersteigen eines Zaunes
p ertweichru . Auf die Alarmrufe von Frau Wieland
»Wen sich sofort einig« Männer zur Verfolgung auf. G»
Mg ihnen, de» Ausreißer i« Schulhof zu faste » und ihn
« Km«« Sich«, z« bring««.

Stuttgart , 10 . Juni . (Regierung und Wu»
cherbekämpfung . ) Tem Bezirkssekretariat des Ml-
Meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes für Württem-
W ging aus die Eingabe der Gewerkschaften bezüglich

> Mmpfung des Wuchers usw . vom Staatsmiuisterium
^ Wender Bescheid zu : „Das Staatsministerrum hat von

Wer Eingabe betreffend beschleunigte Maßnahmen zur
Bekämpfung des Wuchers und der Teuerung Kenntnis ge-
"nmen «nd sie alsbald dem Justizministerium, dem
mbkits- und Ernährungsministerium und dem Finanz-
mmjterium zur beschleunigten Behandlung überwiesen.

"
der Staatspolizei. Ter „Staatsanze »-

M meldet eine große Anzahl von Ernennungen im Pol »-
Menst . Danach wurden die Borsbandsstelleu der Pv8-
Mrcktione« in alle« Stabten mit mehn als 10000
MWzh-nn besetzt.

3 * r Krisis im Henptverband. Der Bor»
hustend der Landtvirtschaftskamnrer hat einstimmig b«-

Ter Vorstand der Lgudtvirkschaftskammer Hut
von der, Angriffe« auf die

- MßAammer, die Blorstandschaft und auf die Geschäft»-
1,.^ 5 ^ Direktor StröOÄ Kenntnis cpmsmmen uvü

^ Angriffe nach eingehender P -rüfnug «Bs ttoA-
» begründet »« HdMcklichst

f-tr « arkeufreies Brot.
^ fiterer Steigern«, der Lkeht- «nd Kvhbenpceise

^ ^ kneife ab Mont«, . 11 . Juni , wie folgt feft-
ddpf Kilogramm markenfreies Schwarz-
L Mgenbvot 3600 Mk . , ein Kilogramm Weißbrot
^ « k . em P^ r « eck:n MX) AN.

Villeneinbrecher. Die StrafiammerGttttb-
^ Verfahren gegen den schwer »srbe-

hat ^ dengler August Bopp zu Ende geführt Dopp
Ulen - : r .. Atzten Jahren in einer Reihe von Städten

verübt und seine Opfer um Milliarden
Mi -

'
,
^ kben Aberkennung der bürgerlichen Ehren-

"'l'rde Bovp Lu 15 Jahren ZmÄLaus und eine

verurteilt.
Welzheim , 10 . Juni . (Frost . ) In der Nacht zum

Freitag sank das Thermometer auf den Gefrierpunkt
herab . Tem starken Frost sind viele Gartengewächse zum
Opfer gefallen.

Oberndorf , 10 . Juni . (Vom Heimbachwerk .)
Tie nunmehr fertig umgebaute Pumpstation Brandeck
der .Heimbachwasserversorgungsgruppe ist mit allen Mit¬
teln dem Betrieb übergeben worden . Tie neue Turbineu-
anlnge bewährt sich gut . Tie Baukosten belaufen sich auf
rund 80 Millionen Mark.

Münsingen , 10 . Juni . (Schnee im Juni . ) Am
Donnerstag vormittag waren die zum Teil starken Nie¬
der schlüge wieder einmal mit Schneefall untermischt . Der
Schnee fiel so reichlich , daß vorübergehend einige Hänge
in weißem Gewand erschienen.

Schlotzberg, OA . Neresheim, 10 . Juni . (Die Kub
« uf dem Heuboden . ) Bei Schuhmacher Ortner
löste sich eine Kuh von der Kette geriet durch die offene
Tür in den Hausflur und sprang, durch einen umstürzen¬
den Eimer erschreckt, auf die Bodentreppe und marschierte
dann gemütlich die Treppe hinan. Schließlich gelangte
das Tier glücklich oben an und tat sich dann an dem Vor¬
gefundenen Futter gütlich. Für die Zurücksüh -rung der
Kuh in den Stall fand sich schließlich keine andere Mög¬
lichkeit , als das Dach durch Abnehmen der Ziegel und
Platten zu öffnen und ain emem durch Reisigholz her¬
gestellten Weg die Ausreißerin wieder in den S ^ ll
zurückzuführen.

Pforzheim , 10 . Juni . (Ungetreues Dienst¬
mädchen . ) Eine böse Ueberraschung erlebte eine hiesige
Familie. Als sie von einem Ausflug nach Hanse kehrte,
war die Wohnung ausqeraubt und das neuangesteklte
Dienstmädchen, das sich Luise Renner nannte , verschwun¬
den . Ohne Zweifel ist das Mädchen die Täterin und hat
mit Helfershelfern zusammengearbeitet . Tie Diebin
konnte auswärts verhaftet werden.

Heidelberg , 10. Juni (Von der Universität .)
Urnversitätsprofessor Tr . Lenard, gegen den wegen sei¬
nes Verhaltens am Tage der Rathenaudemonstration
ein Tisziplinarverfahern schwebt, hat seine Entlassung ein¬
gereicht . Tie Studentenschaft hat nun Stellung zu der
Angelegenheit genommen und ein Schreiben an das Mi¬
nisterium und den Senat geschickt mit gesammelten Unter¬
schriften de Inhalts , daß das Abschiedsgesuch nicht ge¬
nehmigt und das Verfahren niedergeschlagen werden soll.

Kältefcrien im Juni . Seit vier Wochen herrscht
im Gebiet von Essen ununterbrochen kaltes und reg¬
nerisches Wetter. Am Freitag früh betrug die Tem¬
peratur 6 Grad . Da in v^ schiedenen Schulklassen die
Zimmertemperatur nur 8 Grad hoch war , wegen Man¬
gel an Feuerungsstoffen aber nicht geheizt werden kann,
mußte in diesen Schulen der Unterricht ausfallen.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Samstag in Berlin

83 790 G . , 84 210 Br . , in Frankfurt 85 036 G . und
85 463 Br.

1 Schweizer Frauken -- 15112 G . , 85 463 Br.
1 französischer Franken --- 5374 G . , 6400 Br.
1 italienischer Lira -- 3902 G - , 3922 Br.
1 holländischer Gulden -- 33 017 G . , 33182 Br.

! 1 Pfund Sterling -- 391020 G - , 392 980 Br.
1 spanischer Pesetas - 12 568 G . , 12 631 Br.
10« österreichische Kronen --- 119,20 G . , 119,80 Br.
1 tschechische Krone --- 2533 G . , 2546 Br.
1 dänische Krone ---- 15162 G . , 15 238 Br.
Freiburg , 8. Juni . Auf dem hiesigen Schlacht¬

viehmarkt wurden pro Zentner Lebendgewicht be¬
zahlt (in 1000 Mk.) : Rinder 460—500, Kühe 280 bis
320 , Farren 100—440, Schweine 560—620 , Kälber
560—600.

Tie Preisbewegung im Textilgroßhandek. Die vom
Reichsbund des Textileinzelhandels als Grundlage für
eine angemessene und notwendige Kalkulation festge¬
stellten marktmäßigen Notierungen von zirka 110 ver¬
schiedenen Gegenständen des Leinen- , Baumwollwa-
ren -- , Kleiderstoffs - , des Wäsche- , Wirk- und Kurz-
Warenfachs enthalten , wie die „Textil-Woche" mitteilt,
folgende Großhandelspreise : 88 Zentimeter Rohnessel
S7200— 9750 (in der eltzten Woche 6400—7000) Mk . , 80
>Ztm . Hemdentuch 7500- 9800 ( 5800—7000 ) , 80 Ztm.
jPerkal 6800—13 500 (5900 - 9000) , 80 Ztm . Reinlei¬
nen , grobfädig 10- 19 800 (8—18 500) , seinsädig 15600
bis 75 000 (12—65 000) , Herrenoberhemd 30—90 000
(29- 80 000) , Kragen, Mako 4- 7500 (3—7000 ) , Da¬
mentaghemd m . Lanzetten , einfache Verarbeitung 13-
bis 23 000 (10- 18 000) , Linontaschentuch 700—3000
(2100) , baumwollenes Herrentrikothemd 18—60 000
115 500—45 000) , Herrensocken, Baumwolle, 43- bis
NO 000 (36^ 78 000) , Mako 75- 190 000 (66—150 000) ,
jDamenstrümpfe , Baumwolle, mittelstark 60—120000
(40— 90600) , Mako 120—220 000 (85—160 000) , Flor-
Musselin 200- 420000 (1000—180000) je das Dutzend,
baumwollene Flanellbluse 21—30 000 (16— 30 000) ,
Kcheviotrock 35—70 000 (30—60 0000) , Voilebluse, ein-
Jarbig , Schalform 36 600- 75 000 ( 29750- 65000 ) , Co¬
vercoat - oder Tuchmantel 195—350 000 (145—300 000),
Obergarn 1000 Meter , 4fach 12322 (9696) Mk . Die
Preise sind auf Grund der Vergleichung einer größe¬
ren Anzcchl marktgängiger Angebote ermittelt und
beziehen sich aus Waren mittlerer Güte . Das PreiS-
ttivea« im Einzelhandel steht gegenwärtig noch weit
Unter den Notierungen der Industrie und des Groß¬
handels.

Mutmaßliches Weiter.
Luftwirbel, die im Nordwesten ausgetreten^ i»d, lech»

sen am Dienstag wärmeres, abÄ mit Gch>M »r»
verbundenes Wetter erwarten.

Aus dem neuen Buch von Rene Schickele: „Wir
wollen nicht st? Kurt Wolfs-Verlag , München.

In meiner Erinnerung starren tausend von Grana¬
ten , geschälte Bäume in die Bläue eines Sommertages.
Sie stehen wie Marterhölzer um den Gipfel des Hart¬
mannsweilerkopfes, der Gipfel aber ist ein durch¬
einander geworfener Haufen rötlichen Gesteins , über¬
blüht von Heidenroseu. In meiner Erinnerung ist
der Hartmannsweilerkopf ein Golgatha , wo in vier
Jahren sechzigtausend schuldlose Männer von Explo¬
sionen an Pfähle genagelt wurden , von wo Granaten
sie in Fetzen herabholten . An der höchsten Stelle des
Gerölles erhob sich ein Kreuz, dem man von weitem
ansah , daß es sich erst eingestellt hatte , als alles
vollbracht war . Essigschwamm und Weißbluten auf
die Lanzenspitze , daneben eine Stange mit der Tri¬
kolore.

Die Wahrheit zu sagen , machen diese drei Gegen¬
stände auf dem Hartmannsweilerkopf den Eindruck,
als Hütte eine Hochzeitsgesellschaft sie dort zurück-
gelassen . Und schon haben zahllose Nachfahren jener
Pioniere das Kreuz mit ihren Namenszügen bedeckt.
Was wohl mochten die armen Schlemihle damit un¬
terschreiben wollen? Etwas tiefer liegt ein franzö¬
sischer Friedhof , in sauber abgestochenem Viereck mit
ausgerichteten Kreuzen, wie unter einem Glassturz.
Man spürt mit Entsetzen die wirkende Nähe eines Ver¬
schönerungsvereines.

Rechtzeitig noch im Wald hatte eine Tafel gemahnt:
„Ceci est un cimetiere de Passage"

, und den Ausflügler
erinnert , daß er das gemeinsame Grab von sechzig¬
tausend Märtyrern beging . Ten Unterschied zwischen
Freund und Feind hatten diese selbst verwischt , wie
sie ineinander eingedrungen waren , sich miteinander
durchgesetzt hatten , sie lagen, wo sie gefallen waren,
unlöslich verstrickt und Schicht um Schicht übereinander
geworfen und zugedeckt vom jahrelangen Ausbruch
dieses Gipfels . Sie trennen ? Gerade so leicht hätte
man den Berg gespalten.

Im Wald unten war ein Schweigen gewesen, gleich
Unter den ersten Bäumen waren , vermoost , zerfal¬
lend , mit einem ergreifend zarten Ausdruck von Mi¬
mikry , die kleinen Kreuze hervorgekrochen . Auf beiden
Seiten der Straße gingen die mit Balken und Brettern
verschalten Unterstände, Laufgräben , Bastionen bereits
die Versöhnung mit der Erde ein , die Blechdächer ver¬
sanken in den von Regen, Schnee und Sonne gerühr¬
ten Boden in üppiges Gras , zwischen Hecken , die sich
überschlugen , ein Schweigen hatte begonnen und ein
neuer Wald und ein Sommer, der sein Licht darüber
hielt . Je höher man stieg, desto dichter wurde das
Netz der Gräben , desto tiefer die Unterschlüpfe , auf
schweren Betondecken erst erhob sich das Geviert mit
Schutzballen , und auch die Gräber nahmen den Cha¬
rakter der Befestigung an . Dicht an der Straße scch
ich ein Marmorgrab , das dem Gefreiten eines Jäger¬
bataillons errichtet war — er hatte wohl einen Stein¬
metz zum Freunde — , ein wenig weiter stieß ich aus
einen Kirchhof in monumentalem Stil , mit großen
Denkmälern und ehernen Inschriften , wie man sie iu
ihrer Kunstgewerblichkeit hinter München und Dres¬
den nicht besser fand . Sie lagen umklammert von Wäl¬
len und Gräben , in Stacheldrähten eingewickelt, i«
einem Geröll zerschmetterten Betons und kleingehach¬
ter Felsen . Ter einzige Unterschied zwischen dem Un¬
terschlupf der Toten und dem der Lebenden konnte n«r
gewesen sein , daß jene mit einem Kreuz oder einer In¬
schrift bezeichnet ruhten , indessen diese noch unter ihrem
Kreuze schrien und namenlos litten . War es nicht
bezeichnend für die Rasse , wie diese Arbeitersoldate»
ihr erprobtes Vertrauen auf Quadersteine und Betou
auch bei den Toten vermutet hatten ? Wie windver¬
weht lagen daneben die Gräber der Franzosen ! lieber
all ihrem Kriegswerk , das sie hier getan , für sich
wie für ihre Toten , schwebte das halbverwischte Lächeln
der Vergänglichkeit . Niemals trotzten sie über ihrem
Grabe mit mehr auf als nur einer halben Säule.
Die Deutschen hingen im Geiste mit den Erbauern der
Pyramiden zusammen.

Schritt um Schritt führte mich tiefer in die stumpf¬
sinnige Gewaltsamkeit dieses Ringens . Sicher waren
hier auf den paar tausend Quadratmetern bebender
Erde , in den Tachsgängen, zehn , zwanzig Meter unter
dem Boden alle Heroismen geschehen , deren der Mensch
fähig ist, und wahrscheinlich waren auch alle Ge¬
danken gedacht worden, nicht zuletzt die der Einsicht in
die Sinnlosigkeit dessen, was geschah. Aber was ge¬
blieben war , was ich sah, war würdelos , fast komisch
und . leider Gottes , doch , vom menschlichen Laut ver¬
lassen , genau , was gewesen war : eine umgestürzte
Maschine , wie man sie zuweilen bei verlassenen Erd¬
werken fand , deren Maschineneingeweide an den Tag
gekommen , verkrümmt und verrostet. Ein Riesenwerk,
hochfahrend begonnen , unter den größtmöglichen Qua¬
len fortgesetzt , schließlich doch im Stich gelassen , hier
lag es an der Sonne . Und der Wald spann seine grü¬
nen Fäden darüber . . .

Wo der Wald aufhörte und die bloße Schadelstätt«
begann , das Geröll unter den tausend Marterhölzer«,
von blühenden Weidenrosen überhaucht, lud eine ttq
in den Berg gesprengte und betonierte, sodann vott
Ballen und gestampfter Erde gestützte Kantine den
Ausflügler ein , zu verweilen und des historische» Or-
tes bei einem Labetrunk zu genießen. Vorgänger vou
ihm hatten hier schon Champagner getrunken und
Shimmy getanzt . Den Tanz verbot jetzt ein Plakat.
Es war ein Verbandplatz. Der Wirt bot Karten feil,
dis auf zwölf zusammenhängenden Blättern ein Sor¬
timent der besterhaltenen Friedhöfe versandtbereit hiel¬
ten , und dies waren die einzigen von den vielen An¬
sichtskarten , die die Phantasie eines Ortsfremden übev-
haupt ansprechen konnten . Auf den anderen ließ sich
nicht mehr erkennen , als was dem Empfänger von
seinem eigenen Müllhaufen oder vom benachbart»
Steinbruch her bekannt war . Auch Pläne konnte « a»
kaufen , in die alle Stationen des gewundenen uns»
verzwickten Kreuzwegs eingezeichnet waren . Da ga»
es alle Ausflüchte des Urmenschen: Höhlen, für ein»
allein , der vorgeschoben war , um auszupassen , und für
ein Dutzend dahinter , das auf sein Raudvogelgeschret
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herbeieilen mutzte. Erdgänge zwischen allen Verstel¬
lungen , die ^ tacur abluchste. Tobel, in dessen
Wände man lag wie in engen Gräbern , Feldnester mit
zwei , drei Stockwerken und sogar ganze Dörfer , die
sich mit lustigen Namen, mit Namen , die es gab,
gegen den allgemeinen Angsttraum , versichert hatten.
Und dicht unterm Gipfel fand ich eine Kasematte der
Feste „Wilhelm H ." bei Mutzig wieder, wo ich einmal
einen Verwandten besucht hatte , der sein Jahr abdiente;
sie schien im großen und ganzen unbeschädigt hierher
gebracht und in den Felsenhang eingelassen worden zu
sein . Nicht einmal die schmale Terasse fehlte , auf der
es sich abends sanft atmen ließ , den goldenen Ueber-
schwang der Ebene unter sich und über sich die ersten
Sterne , die tropften . Dahin setzte ich mich und erwar¬
tete den Abend.

Letzte Nachrichten.
»reNegier»«, r» »nlßerien , estS»»t.

WTB. Lendo», 10. Juni. Reut« meldet unter dem
S. Juni aus Sofia : Die Reg 'eruag ist durch eine Or¬
ganisation von Reserveosfiz eren gestürzt worden. Alle Mi¬
nister find in Haft geuommm. Eine neue Regierung wird
gebildet , die alle Oppositionsparteien mit Ausnahme der
Kommunisten in sich vereinigt. — Sestern nachmittag Hai
eine große öffentliche Versammlung di« neue Regierung
stürmisch begrüßt.
» er M»r»»»gg«»rt«»sch Ster ti » «e»e« deutsche» Vorschläge.

WTB . P « rr, 10. Juni . Haoas teilt mit : Der Meinung»,
austausch über die neuen dentschr» Vorschläge zwischen Paris
und Brüssel ist im Laufe des heutigen Tage» eifrig fortge¬
setzt worden. Das Einorrnehmen der beiden Regierungen
sei schon fichergrstellt. Was die Beantwortung des deutschen
Memorandums anlange, so scheine man in Belgien wir in
Frankreich e nr kollektive Antwort zu wünschen, in der in
km,er Form ,t«e atkrh««»de Be,,S«t »»g durch die Tat-

Geldstrafeugesetz.
Die Polizeibehö den werden auf die Bekanntmachung des

Ministeriums de» Innern vom 30. Mai d« . Js . ( L . Bl . S.
186) zur Nachachtnag hingewtese». Damit erledigt sich Ab.
schallt I des vorläufigen Rundschreibens des Obrramts vom
IS. Mai d». I ».

Nagold, dm 9 . Juni 1923 . Oberamt r Münz.

Aeudernng der Ortslöhue.
Die am SO. April 1923 brkanutgemachten Ortslöhne

werden im Hinblick auf das weitere Steigm der Löhne mit
Wirkung vom 4. Juni 1923 ab durch folgende Beträge ersetzt:

iüc Versicherte
unter 16 Jahrm von 16 —21 Jahren über 21 Jahre

« ännl . weibl. männl . wribl. männl . weibl.
2940 M. 2100 M. 4620 M. 2940 M. 8400 M . 3780 M.
Bekanntmachung de» ObeiverficherungsamtsvoruS . Junt 1923.

Nagold, den 8 . Jmi 1923.
Verficheruugsauet : Dr. Jäck, stv . Amtmann.

Festsetzung de» Wert» der Sachbezüge.
Im Hinblick auf die seit der letzten Festsetzung eingetretene

Steigerung der Kosten aller Lebensbedürfniffe wird der Wert
der Sachbezüge »k 1 . I e»t 1923 folgendermaßen festgesetzt:
I. für » Suul. « . weibl . Personen unter L« Jahren:

für de» Arbeitstag
(unter Zugrundlegung
von SOV Arbeitstagen)

1 . Kost 1800 ^ L
2 . Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 100

II. für Personen über L« Jahre:
ü. FSr Lr»«it«rhmer « it einfachere » Dte»sttelß»»gr» r

» . männl . Einzelpersonen:
1. Kost 2700
2. Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 200 »OL

d. weibl. Einzelpersonen:
1. Kost 2400 »OL
8. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 200 »OL

o. für eine Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 900 »OL

S. « rtritnehmrr « U höhere» Dienstleistungen:
(Betriebebeamte, Werkmeister , Angestellte mit höheren
Dienstleistungen)

s . männl . Einzelpersonen:
1. Kost 3800 »OL
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 400 »OL

d. weibl. Einzelpersonen:
1 . Kost 8200 ^iL
8. Wohnung, Heizung ». Beleuchtung 300 »OL

v . für eine Familie:
Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 1000 »OL

Die Orlsbehöiden für die Arbeiter- und Angestellten, ) er»
stcherung werden aufgrfordert, vorstehende Neufestsetzung des
Wert» der Sachbezüge auf ortsübliche Weise durch Anschlag
am Rathaus öffentlich bekannt zn machen.

Nagold, den 8. Juni 1923 . Versicherung »«« » r
Dr. Jäck, stell» . Amtmann.

WMieiit -Kisim
empfiehlt die

W . Nieker'sche Buchhandlung in Altrnsteig

sache , daß Deutschland nicht die Einstellung des pasfioeu
Widerstands an der Ruhr ankündigte , formuliert werde.

Der diplomatische Redakteur der Haoasazenlur glaubt
zu wissen, daß Poineare offiziell dem Foreign O fies mitge»
teilt habe, daß Frankreich gern «in« gemeinsam , Antwort
der Alliierten auf die deutsche Note mituuterzechnen würde,
wenn diese sich darauf beschränke, von Deutschland die Ein«
fiellung der gegen den Friedensoertrag gerichteten Politik zu
verlangen und daß nach Erfüllung dieser Bedingung durch
Deutschland , Frankreich bereit sei, mit den Alliierte» eine
allgemeine Regelung der Reparationsfrage auf der Grund¬
lage des französischen Memorandums vom 2. Januar zu
treffen . — Dir Darstellung wird vom »Petite Paristm' und
vom «Echo de Paris' bestätigt.

WTB . Pari», 11 . Juni . Der . Matin' glaubt die Ab-
sichten der englischen Regierung wie folgt kennzeichnen z»
können : Curzon werde Frankreich die moralische Unterstützung
Englands in Aussicht stellen, um die Einstellung de» passive»
Widerstand» zu erreichen, ohne jedoch der Besetzung des Ruhr-
gebiete» offiziell zuzustimmen . Diese wertvolle Unterstützung
werde Fra, kceich unter der Bedingung gewährt w« de«, daß
es sich zur Teilnahme an einer Konferenz bereit «rk.är«, ans
der die Reparatiousfrage zuerst mit den Alliierten und dann
auch mit Deutschland und zwar auf der Grundlage der Vor
schlüge Mae Kenna, zu erörtern sei. Franzöfischerseits , so
fährt der . Matin' fort, verlang« man von England nicht,
daß es die Besetzung des Ruhrgebiets als einen große » Er¬
folg anerkenne , die französischen Minister wünschten nur, die
englischen und die italienischen Kollegen wieder an ihrer
Seite zu sehen. Was aber Frankreich nicht zulasten we >dr,
sei, daß England, wenn es in den Rat der Alliierten zurück-
kehre, sich selbst zum Schiedsrichter aufweifeu und gewisser¬
maßen die Kämpfenden trenne» und Recht und Unrecht ver¬
teilen wolle.

WTB . LenVo » 11 . Juni . Nach einer Information
des diplomatischen Berichterstatters des . Observer" findet die
erste wirklich bedeutsame S tzung des englischen Kabinetts
heute Montag Vormittag statt. Baldwin habe erkannt, daß

Berichtig « » g.
In der Bekanntmachung des Finanzamts in Nc. 126

(vom 2 . Juni d» . Ji . betr. Steuerabzug muß es unter
, 6) Werbuugskosten" richtigerweise 2400 Mk . (nicht 240 Mk .)
heißen.

» Alte » steig, den 9 . Juni 1923.
Sinavzamt:

Regkerungsrai : Huberich.

Altensteiq -Dtadt.

Banakkord.
Die Stadtgemeinde vergibt nach vrm Preislistenvrrfahreu

zu einem Wohuuugseinbau nachstehend aufgesührte Bau-
arbeiten:

bei dm augenblicklichen Methode» Frankreichs ein Ueberei»
'

kommen vollkommen unmöglich sei «ad daß die für
entscheidend, Frage weit wichtiger sei, als di, fran,sm^
englische Freundschaft. U be, da» deutsch, Angebot fiibü i.
die « »ficht der kritisch,» Regier», » etwa di «, daß der In
von Deutschland in Jrhreszahl »»g,n angeborene Betraa
möglicherweise Deutschland » unmittelbar « Zahlungsfähig
darstelle , jedoch nicht sein« zukünftige . Der französisch , M, ?.
punkt sei für di, britische Regierung vollkommen ««annehM,
Werde darauf bestanden , so bleibe ' keine ander« Wahl als
ein vollständiger Bruch zwischen Frankreich «nd E»gla,z
Man halte es in London für ausgeschloffe«, daß is M
lionrn Ruhreinwohaer ans Poineare » Geheiß kaontalieün
Auch keine deutsche Regierung könne das versprechen. Wr«,
Poineare oder sein Nachfolger unverändert bei dieser AM
blieben , so sei sicher , daß die britische Politik in Europa ri„
vollkommene Neuorientierung suchen »erde.

Auch Garoin betont imObseroer, daß bei einer Regeln«- di,
wirtschaftliche Erholung Deutschland ermögliche, seine ZG
ungsfähigk-it höher z» veranschlag,» als die deutsch,
gierung jetzt zugeb,. Neben den sceuudschaftlichm B«,!ü>
ungen zn Frankreich sei die Herstellung des Friedens du
Hauptziel der britischen Politik . Baldwin werde nicht» a»>
nehmen, was auf ein Diktat hinauslaufe . Stell« Poiru«
Deutschland ein neues Ultimatum das tatsächlich , r» Ulti¬
matum an Eagland sein würde, so würde die britische A,.
gierung und zweifellos auch di« ital. Regierung gezwuW
sein, zu erkläre«, daß Frankreich nicht so weit gehen Um«
die Kontrolle ihrer eigenen europäischen Interessen wch!
znnehmru.

Jap«» nn» China.
WTB . Lendo », 10. Juni . Nach einer Reutermeld,«

ans Tokio hat die japanische Regierung China ersucht, Maß¬
nahmen zu tieffr«, «m Lrbe» und Eigentum der in Sjim
lebende« Japaner zu schützen uad eventuelle Unruhe» z»unterdrücken.

Kür die Schrtftlrtkmg verantwortSch: Lrdwtg Lasch
Dr«ck ««» B-rt her W. ^ ieker 'schen Buchdrucker« Alten Vit»

Eladtgemewde Calw.
Zu dem am

nächsten Mittwoch, de« 1» . Juni LSL» stattfindend«

Pferde -, Meh-
«nd

Schweiuemarkt
ergeht E nladung.

Die seitherigen ZnlafluugSbestimmunge« find zu brachte«.
'

Calw, den 9 . Jani 1923 . !
Gtadtschultheitzruanet r Göhner . !

Gemeinde OberweUee. !

Grab-. Msturer-, Betonierung»-, Zimmer-,
Skpfer-, Schreiner-, S aser-, Schlosser-,
Slaschrrrr- und Malerarbeiten.
Lusttrogrnde Unternehmer wolle» ihre Offerte mit ent¬

sprechender Aufschrift versehe« bis spätestensFreitag , de«
LS. Juni , «»end » « Uhr bei der unterzeich,et«n Stelle
einretchen, woselbst Pläae, V -rdinguagSanschlag und Be¬
dingungen zur Einsicht aufliegeu.

Altensteiz, 11 . Juni 23 . Stadtdanantt.

« tenßeig.

Entlaufe«
ist mir eine Pinfcherhün-
di», filbergrau. UmMiUrilg.
über bereu Aufenthalt bittet

Albrecht, Egenhauserstr.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Ich kaufe 1 bis 2 Wagen
gut gedörrtes

Mich«
vom Felde weg u . bitte um
Angebote.

Nadelstamm«
holzverkans.

Die G meinde bringt am Freitag , LS . Jnni 1923
im Subulissionsweg

lS2,gg Fm
zum Verkauf.

Los 1 . Distr. Hardt, Abt. 19 und 21:
Klaffe m . 35,09 Fm. , Kl . IV . 29,40 Fm., Kl . V . 18,81

Fm Lmgholz,
Kl. I . 0,49 Fm , Kl . II . 27,72 Fm. Kl. HI . 0,59 Fm Säzhülz.

Los 2 r
Scheidhol, Klaffe I 5 .52 Fm., Kl. II 10,18 Fm . , Kl . III
41,69 Fm, Kl . IV 41,58 Fm, Kl. V 21,76 Fm Langholl,

Klaffe I 1,50 Fm, Kl . II 8,36 Fm Sägholz.
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Pfalzgrafenwetler.
Einen guterhaltenrn

Stubenofen
« it Vorherd verkauft
Ade« Wurster , Steinbr.

Gestorbene.
Wenden: Georg Walz, Holz¬

hauer, 44 I.

Ltadtwundarzt Vogel.

Meistern.
Eine junge, 22 Wochen

trächtige

setzt dem Verkauf aus
Michael Schumacher.

Das Holz ist entrindet nach geraden Z -ntimetern g«-
meffeu ausgenommen. Angebote der einzelnen Lose in ° /° de:
Landesgrundpreise vom 1 . Nso. 1922 wollen spülest««» bit
Freitag Mittag K Uhr beim Schultheißenamteingereicht
werden , woselbst die Eröffnung stattfiadet . Die Bedingung«
find die staatliche«. Auszüge »nd Auskunft durch Wald«
meifler Keck.

Der Wemeindeset.

Gaben für dsr Ruhrgebiet
nehmen fortgesetzt dir bekannten Sammelstellen sowie die
Geschäftsstelle ds. Blattes entgegen.

GttmannSweiler.
Zwei schöne

Mer-
WM
hat zu verkaufen

Joh ». Seeger-^

Lehrverträge
find vorrätig in der

« ltenßris
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